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unb id) gu itjr I>îjtûÊetfaî), öa beilegten fic^ mopl

nod) ipre naffen Slättcpen in gartem Sufthaud),
babei ipre beileren unteren ©eiten ltad) oben

feprenb, mobitrd) ber Saum in ein fdjön angu=

fepenbes, fiIber=metaÏÏifd)e§ Slinfen geriet —
aber ban Sermilberitng nadj ber tollen Sadft
feine ©pur: jebet iprer Süfchel (taub fäuberlid)

genau mieber am alten ißlatj unb — o greitbe

— felbft ba§ bon Jahnen unb Slättdfen ge=

geidfnete Köpfchen beê „Sargifg" mar mieber

ba unb fdfaute mie boxtjer berträumt nact)

unten. — fgebeä Sergnitgen gu feiner bann
aber mieber gurücf gu Supe unb Drbnung —
fo ift meine Sirfe.

tSer ©ertefung entgegen:

©§ piep Slbfcpieb nepmen, meine meitere §ei=

lung ïonnte ber pâuêlidjen Pflege anbertraut
merben. ©o muffte id) aitcp bent lieben Saume,
ber mir fo mancherlei ®urgmeil bargeboten

patte, fiebemopl fagett. Xtnb bod), mie fepr freute
ich btid) bar auf, nach tpaufe fahren gu bürfeit
in ber ©rmartung, balb neu gefräftigt mieber

im fiebern unb an ber SIrbeit ftepen gu formen,
unb mie Oerlocfenb roinîte baê \abmechflungê=
reiche ©pie! bon ©epen unb ©rieben in gefunben

£agen. Unb — benrtoep mifd)te fid) in biefe

greube ba§ mehmütige ©efühl eineê Sergicpteê:
Senn, liebe Sirfe, nadfbemt id) fo nahe Sefannt=

fd)aft mit bir gemacht habe, mie gerne hätte ich

bid) aud) im tperbfte gefepeit, beim bann haft
bu bich mit beinern fd)önften ©emanb angetan:
mie eine SUircpeupringeffin mirft bu baftehen,
beine bieten Qmeiglein merben mie pängenber
SBeipnachfcSflittcr augfepen unb beine ungäpli»

gen Stättcpen fiep gu golbenen tpergdfen bermarn
beim Unb langfam mirft bit fie bent fpielenben
SBiitbe fepenfen ober gu ftraplenbem Srppicp um
btd) perftreuen.

SIber gu ipaufe fepe ich bom genfter au§ in
einem ©arten eine beiner ©djmeftern. Sin ipr
merbe icp biefe prächtige Sergaitberung fepenb

genieffeit fönnen unb — icp bin gang gemifg,

liebe Sirfe bor bent Sïranfenpaug — bann
merbe id) aud) an bid) benfen.

Sun lebe rnopl!
Willy Fries

febf
WALTER DIETIKER

Wohl keine Blume steht und blüht,

Die nie dem Tag entgegenglüht.

Wohl keine Seele trägt die Welt,

In die kein Strahl des Lichtes fällt.

Das Licht, das Blumen froh geniessen,

Es muss in Schönheit auferspriessen.

Das Licht, das Menschenseelen trinken,

Wird nicht in Finsternis versinken.
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und ich zu ihr hinübersah, da bewegten sich wohl
noch ihre nassen Blättchen in zartem Lufthauch,
dabei ihre helleren unteren Seiten nach oben

kehrend, wodurch der Baum in ein schön anzu-
sehendes, silber-metallisches Blinken geriet —
aber von Verwilderung nach der tollen Nacht
keine Spur: jeder ihrer Büschel stand säuberlich

genau wieder am alten Platz und — o Freude

— selbst das von Halmen und Blättchen ge-

zeichnete Köpfchen des „Narziß" war wieder

da und schaute wie vorher verträumt nach

unten. — Jedes Vergnügen zu seiner Zeit, dann
aber wieder zurück zu Ruhe und Ordnung —
so ist meine Birke.

Der Genesung entgegen:

Es hieß Abschied nehmen, meine weitere Hei-
lung konnte der häuslichen Pflege anvertraut
werden. So mußte ich auch dem lieben Baume,
der mir so mancherlei Kurzweil dargeboten

hatte, Lebewohl sagen. Und doch, wie sehr freute
ich mich darauf, nach Hause fahren zu dürfen
in der Erwartung, bald neu gekräftigt wieder

im Leben und an der Arbeit stehen zu können,
und wie verlockend winkte das mbwechslungs-
reiche Spiel von Sehen und Erleben in gesunden

Tagen. Und — dennoch mischte sich in diese

Freude das wehmütige Gefühl eines Verzichtes:
Denn, liebe Birke, nachdem ich so nahe Bekannt-

schaft mit dir gemacht habe, wie gerne hätte ich

dich auch im Herbste gesehen, denn dann hast

du dich mit deinem schönsten Gewand angetan:
wie eine Märchenprinzessin wirst du dastehen,

deine vielen Zweiglein werden wie hängender

Weihnachtsflitter aussehen und deine unzähli-
gen Blättchen sich zu goldenen Herzchen verwan-
dein. Und langsam wirst du fie dem spielenden

Winde schenken oder zu strahlendem Teppich um
dich herstreuen.

Aber zu Hause sehe ich vom Fenster aus in
einem Garten eine deiner Schwestern. An ihr
werde ich diese prächtige Verzauberung sehend

genießen können und — ich bin ganz gewiß,
liebe Birke vor dem Krankenhaus — dann
werde ich auch an dich denken.

Nun lebe wohl!

Gllillbk

IVekI keine Lluine stein uncl kinkt,

Oie nie âein OaZ sntZeZenZIükt.

rVoill keine Zeele träZt itie zVstt,

In <ke kein LtrskI âes kiektes Kilt.

Das kiekt, 6ss Lluinen Irak Zeniessen,

ks inuss in Zckönksit nnlersprisssen.

Das kickt, às Nsnsekenseelen trinken,

Virâ nickt in Finsternis versinken.
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